
ındividuell auswirkt. SO würde demnach die
Vergebung (Gottes überhaupt keın dogmatısches
des Glaubens.
Problem bedeuten, s1€e betr_äfe lediglich dıe Praxıs

Ich möoöchte diese weitverbreıtete Überzeu_—
SUunNs nıcht unbedingt ablehnen: S$1€e 1St eın Beweıs
tür yesundes christliches Empfinden. Ich bın mIır
jedoch nıcht Danz sicher_,_ ob INall sıch 1ın dieser
gelassen vorgetragenen Überzeugung eigentlich
1M klaren ISt; W da damıt theologisch und soz1al-
polıtısch auf dem Spiele steht. Dıie soz1ıale Pro-
blematık dieser Vergebung wırd gewiß durch
andere Beıtrage in diesem eft deutlicher darge-
legt och annn iıch selbst nıcht gyänzlıch daraut

Christian Duquoc verzichten, WwW1€e iıch auch nıcht den dogmatischen
Gesichtspunkt übergehen ann Dıieser doppelte
Belang erklärt auch den Fortgang meıner Überle-Dıie Vergebung (sottes
SuNnNscCh in diesem Beıtrag: Ich werde zuerst

darlegen, w1e€e sıch die Vergebung (jottes 1m
Gesichtskreis des Evangelıums abzeıichnet; dann
werde ich die Logık des ımmer Gleichen be-
schreıben, dıe WÜNSCIE Geschichte durchwaltet;:
schliefßlich werde ıch deutlich machen, welche
Offenbarung VO  n (sott 1n dieser seiıner erge-Jeder Christ bekennt, da{fß der (Gott Jesu weder

Büurge des Sıttengesetzes och Hüter der bürger- bung ZUr Erscheinung kommt.
liıchen Ordnung se1l Er 1st vielmehr jener, der ın
seınem Sohn den Menschen verstehen vab,
da S: ıhnen ıhre Schuld vergıbt. Worte un Dıie Vergebung (Jottes ım Gesichtskreis des
Taten Jesu bezeugen, WwW1e tief diese Wahrheit in Evangelıiums
der Schrift verwurzelt 1St Der Kurze 41l
ıch NUur das sogenannte Gleichnıis VO verlorenen ber den Ausgangspunkt Z Untersuchung e1-
Sohn (Lk 15, —32) anführen SOWIl1e den Bericht GT Gegebenheıt, die ZUr alltäglichen menschli-
VO der Ehebrecherin (Joh ‚1—-12 und die chen Erfahrung (die Menschen haben einander Ja
Verzeihung, die Jesus Kreu7z seiınen Schmä- schon VOT Bekanntwerden der Evangeliumsbe-

richte verziıehen) un: Z offenkundıgen Inhaltern zuspricht. Gestützt aut diese übereinstim-
mende Aussage des Evangelıums zogern viele des Evangeliums gehört, alßt sıch natürlich 1M-
nıcht, ıhren (Gott als einzıgartıg un! VO CGott T: streıten. DDa ich die Einzigartigkeıit der Ver-
des Mose und VO (Gott des Muhammad durch gebung (sottes 1Ns Licht stellen möchte, habe iıch
die Unbegrenztheıit seıiıner Vergebung er- CS VOrSCZOSCH, ogleich das Evangelıum selbst
schieden bekennen. Gott klagt keinen der sprechen lassen. So annn InNan sıcher
Seinen d. ST macht ihnen nıcht den Prozeß;: den antfechten: 6c5S erlaubt Malr allerdings, die Bedeu-
Namen Ankläger behält die Bıbel dem Satan VO  —$ Lung des Bezugs Gott, dıe 1n der Vergebung
(Gott seıne beiden Gesandten, nämlıch Jesus Z Tragen kommt, in gedrängter Oorm autzu-
und den Geıist, tür un als Beistände, als Anwäl- hellen.
U, eın Sıch 1n der Theorie eınem Gott Um den Horizont der Vergebung (zottes

umschreıben, dienen mIır dre] In den Evangelienbekennen, der vergibt, das bereıtet keine beson-
dere Schwierigkeıt. Etwas Danz anderes 1st berichtete Episoden: eıne be] Markus (2,1—-13),
aber, 1es konkret leben, das heißt, die Vor- Jesus die eiınem Gelähmten ZUgeESaQLEC erge-
stellung VO  z eınem Rıchtergott aufzugeben. Was bung durch eın Wunder bekräftigt; eıne be1
1st eiıne Arbeıt, die eıt braucht. Von 1U Johannes ‚1 = 12 die Haltung Jesus
scheint 6S klar, U  IM CS geht nıcht darum, eıne ber eıner Ehebtecherin aufgezeıgt wiırd;: und
grundsätzliıche Überzeugung rechtfertigen, endlich e  jene Stunde, die Lukas bezeugt,

da Jesus sterbend seinen Anklägern verzeıht.sondern handeln, dafß S$1e sıch soz1ıal und
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Markus 2,1—-13 nıcht ohne dieses Joch aufzubegehren. So
WI1e s$1e sıch nıemals Gottes Stelle seizen

Der Bericht VO Glauben der Menge würden, 1n seinem Namen vergeben,
die Fähigkeit Jesu, jener eıt als unheilbar ebenso wuürden S1€e CS nıe WascChH, ein (sesetz

angesehene Krankheiten heılen. Markus CI - übertreten, auf dem VO Bund her dıe Identität
Zzählt uns, WwW1e INan einen Gelähmten Jesus ihres Volkes und ıhres Schicksals yründet.
bringt; C: wırd durch das aufgerissene ach Jesus wırd VO  } solchen Skrupeln nıcht geplagt.
hinuntergelassen, dorthin, Jesus ist; Er bestreıitet ZW ar das (sesetz nıcht, CI lehnt sıch
dıicht steht Ja die Menge nngs iıhn herum, da{ß sei1ne Forderungen nıcht auf, stellt aber die
dıes der einz1ge Weg IS ıhm gelangen. Bedingungen seıner Anwendung 1ın Frage. Er
Jesus sıeht den Glauben dieser Leute; Sagl tührt die Auffassung der Schriftgelehrten und
dem Gelähmten, W 45 dieser vermutlich nıcht Pharıisäer gewıssermaßsen ad absurdum: Wenn
erwartet hat «Meın Sohn, deıine Sünden sınd dir nıemand dieser Han vergıbt, WE ann dann
vergeben!» Unter den Anwesenden betinden sıch vergeben werden? Fordert das Gesetz, da{fß alle
auch Schriftgelehrte. Sıe fangen INurren sündenlos seıen, damıt CS seine Frucht zeıt1ge,
Wıe ann dieser Mensch reden? Er lästert nämlıch das triedliche Zusammenseın der Men-
Gott. Wer An Sünden vergeben außer dem schen 1mM Bund mMıt (sott? Mulfß INan eıinerseıts alle
eınen (sott?» Jesus stellt diese Überzeugung Unreıiınen un: alle Gesetzesübertreter ausrotten,

damıt der Bund Gestalt annehme? dernıcht 1n rage; Sr CENIZSCPYNELT, da tür den Men-
schensohn (so be] Markus) die Vergebung der INan sıch andererseıts nıcht In eıne Extireme Ge-
Sünden nıcht schwieriger 1st als die Heılung. walttätigkeıt, WEeNnNn der, welcher ohne Suüunde Ist
Und auf das Wort tolgt die Tat er heıilt den die Macht hat, die Gesetzesgerechtigkeıit VeCETI-

Gelähmten. So bezeugt Jesus, <daß der Men- absolutieren? Denn WwWenn sıch auft dıie verfängli-
schensohn dıe Vollmacht hat, hier auf der Erde che Aufforderung Jesu hın «Wer VO  3 euch ohne
Süunden vergeben». Sünde ISt;, werte als enHSEGr eınen Steıin autf S1e», alle

Unnötig hinzuzufügen, da{fß die teindliche Re- zurückzıehen, bedeutet das doch, dafß die
aktıon der Schriftgelehrten sıch nıcht die al verloren SCWESCH ware, WenNnn sıch alle tür
Möglichkeıit eıner Vergebung durch Gott richtet, gerecht gehalten hätten. Ihre eigene Sünde be-
sondern die ungebührliche Anmaßung e1- WO$ die Ankläger eiınem wırksamen Erbar-
NCs Menschen, als Vertreter des Allerhöchsten MECN, W 2A5 ıhnen ıhre Reinheit gerade verboten
handeln wollen. Gott hat das Recht un die hätte. Das Gesetz wırd STaUSalll, sobald CS 1ın die
Macht ZU vergeben; CI annn diese beiden unmOg- Hände tugendhafter Leute gerat. «Der Terror 1St
ıch einem Menschen übertragen, denken S1e. der Austlu{ der Tugend» (Robespierre). Terror
Jesus lehnt diese Einschränkung ab Br wahrer 1St VO eıner Idee beherrschte Gewalt. Jesus wiırft
Mensch, W1e S1e teststellen können, hat VO (sott nıcht den ersten Stein, CL, dessen Heılıgkeit und
die Vollmacht empfangen vergeben. Es o1bt Gerechtigkeit doch alle neutestamentlichen Be-
also iın dieser Welt Zeugen oder Spuren dieser richte preisend verkünden. Nıcht als unterließe
transzendenten Vergebung. CT CS, dıe Sünden der Umstehenden beim Namen

NCNNCNM, beabsıichtigt aber, den Teutelskreis
zwischen Gewalttätigkeit und Tugend durch-Johannes 5,1—11 brechen. Dıie Vergebung, die er dieser Trau

Die Geschichte VO der Ehebrecherin verteidigt gewährt, öffnet einen anderen Raum als jenen, ın
eıne Ühnliche Einstellung. Die Schrittgelehrten dem alleın die Sünden ıhrer Ankläger S$1Ee
und Pharisäer wollen das (Gesetz des Mose nıcht haben, deren Tugenden ıhr jedoch Zzu Verder-
übertreten, selbst Wenn S1e 6S persönlıch für ben geworden waren. Der eCeuC” Raum 1St eın
hart halten. Da S1e Cs weder geschaffen haben wahrhaft menschlicher Raum.
noch eıgen besitzen, sınd S1€e der Auffassung,
darüber wachen und ıhm dienen mussen Lukas 23,34moöOgen ıhnen diese Wachsamkeit und dieser
Diıenst auch noch schwertallen. Dern- Der lukanısche Bericht VO  D der Kreuzıgung
dente Ursprung des (sesetzes zwıngt S$1e ın die terstreicht diesen Gesichtspunkt kraftvoll. Der
Notwendigkeıit hineın, dıe Gerechtigkeit nach sterbende Jesus bıttet Gott nıcht, ıh seinen
den aufgestellten Normen auszuüben, freilich Gegnern dadurch entreıißen, da{fß CI S$1e
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schanden macht oder Zur Machtlosigkeit VCIUT- tik wırd VO Jesus umgesturzt Für ıhn besteht
teilt: GT: bıttet vielmehr tür S1IC Vergebung. Da zwıschen dem DDiesseıts un dem Jenseıts eın
er selbst das Opfer ıIST, annn el sCEINEN Henkern Bruch Die den Jüngern vorgeschlagene aus-

drückliche Vaterunserbitte «FErlafß uns UNSETEohne jeden talschen Anscheıin vergeben.
(GGenau besehen belegen diese drei Texte C1INE Schulden, WI1IC auch W IT SIC unseren Schuldnern

analoge Absıcht Der Markustext spricht SC1- erlassen haben» (Lk 6, 201ST dafür der schlagen-
de Beweıs.C  3 Bericht über die dem elähmten ZUgESaRLE

Vergebung VO  e} Absolutionserklärung ohne
Fürsprache Jesu be; (sott Jesus wırd demnach
der Gotteslästerung angeklagt da CF sıch Ja CN Dıie vreDetiLLVeE Logik UNSsSeEerer Geschichte
yöttliche Macht zuschreıibt In der Passıon hinge-
Cn spricht Jesus als Vermiuttler dıe ertlehte IDIG angeführten neutestamentlichen Berichte
Vergebung, tür die CT verantwortlich SCIN wıll ZC1ISCNH unmiıfverständlich da{ß Jesus die Verge-
weıl es ıh selber un: Ankläger bung VO Hımmel aut die Erde herunterholt
gyeht mu (sottes Vergebung SCIN un nıcht blo{fß Und C LUL das nıcht Hınsıcht aut JENC Wırk-
menschlicher Wunsch. Zwischen dieser erge- iıchkeit dıe Zuhörer Sünde NCNNCN, SON-

bungsbitte des Opfers und (Gott meldet sıch CIHNE dern Blıck aut das, W as S1C tür Gerechtigkeıit
stillschweigende Übereinkunft Sıe kommt halten Lßt sıch Rahmen der Heılıgen Schrift
voll ans Licht ı der Auferstehung, da (ott Jesu diese offensichtliche Umkehr erklären?
Tun Z Seinigen macht Von 1U  S 1ST 6S als Bevor WIT diese Frage herangehen, sınd
Gleichnıis des Handelns (sottes lesen SO wırd CIN1ISC Vorbemerkungen notwendiıg Ich eziehe
die menschlıche, dıe Rachelogik abweisende Tat mich hıerbei auf das Buch Poliıtologen,
ZULE. Offenbarung (sottes SCNAUSO WIC dase Freund Essence du Politique (Parıs 1976
bende Wort Jesu den Gelähmten ZZuh Gleich- Dıe Beziehungen der Menschen untereinander
1115 tür das der Heilung sıchtbare Hereinbre- sınd nıcht ELE indıvidueller Natur, SIC sınd auch
chen des Lebens wırd polıtisch un so7z1a] Die flüchtigste 155CMN-

Was den Texten des Markus un Lukas Z schaftliıche Beobachtung der Gesellschattsbewe-
Frage steht johanneischen Bericht VO SUNsSCH beweiıst ıhr konfliktuelles Wesen Auft-
der «Ehebrecherin» voll den Tag Der Horı- orund dieser Konstanten Freund die
ZONLT der Vergebung wırd hier aber sonderbarer- Beziehung Freund Feind dem Politischen

nıcht durch Bezug Z Sünde DCZO- Diese Beziehung bedeutet auch die (srenze des
SCN; die Gesetzesübertretungen werden nıcht Politischen CINE solche (Gsrenze würde sıch selber
CISCNS angekreidet Johannes verlegt das Verge- aufheben, bestünde eın möglicherweıse teind-
ben den Gegensatz ZUr Verabsolutierung der selıges Außen Das Politische verwaltet das Eın-
Gesetzesgerechtigkeit. Darum wırd die Verge- zelne, hıer das SCEMECINSAMCE Interesse be-
bung (ottes nıcht ı ıhrer TIranszenden,z und Gruppe Darum hat 6S MI1 Gewalttätig-
ıhrer indıyıduellen Wırkung Z Sprache SC- eıt LunNn; 6S 1ST Ja VO SC1INCIM Wesen her dazu
bracht Judentum 7zweıtelte Ja eın Mensch verpflichtet, aut CINE wirklıche oder vermeıntli-
dieser göttlıchen Macht N1e wırd ıhren Z W1- che Bedrohung der Interessen oder des Überle-
schenmenschlichen Wırkungen aufgewıesen bens Parteı, KlaaASSC, Natıon oder
Wırd nämlıch der Vergebung die menschliche Staates rCaglCIch Im Rahmen dieser
Vermittlung abgelehnt, heifßt das, dıe soz1ı1alen besonderen Struktur bedeutet die Gewaltanwen-
Beziehungen blockieren un: S1C ZuUur Quelle dung ZWar C1MN moralısches Problem hinsıiıchtlich
tödlicher Aktionen machen In diesem Punkt ıhrer Technıik SIC ann aber nıcht prinzıpiell
reden die Berichte VO  - der «Ehebrecherin» un: vermıeden werden, außer die Gruppe WAaTC

stande un bereıt auf ıhre E.x1istenz verzich-vVvon der Passıon Christi CiNE deutliche Sprache
Das Leben 1ST keın Produkt der Gesetzesgerech- ten In jedem Verhandeln 1ST dıe eventuelle (5Se-
tigkeıt diese mu{ß vielmehr rage gestellt 1115 waltanwendung als notwendıges Element VOTI-

Menschliche eingeschrieben werden, darf nıcht handen Dieses Schema nıcht Sanz VeEeTr-

bleiben, das sıch außerhalb VO ıhm ab- meıdbaren, jedoch vernünitigen Anwendung
spielt Die TIranszenden7-z der yöttliıchen erge- VO  = Gewalt rechnet weder MIt SCiNeEer Bındung

die dee noch TT dem absoluten Wesen derbung fügt sıch unsere Geschichte C1in Die der
Gesetzesgerechtigkeit ınnewohnende Problema- Gerechtigkeit
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Die Gewalt wiırd typiısch menschlich, sobald Gottes hat, sondern als eın Absolutes. Darum
S$1Ce eıne Idee durchsetzen ıll Sıe 1St dann nıcht oilt jede Übertretung als eıne Beleidigung des
mehr Nur bloße instinkthafte Agegressivıtät oder Bundesgottes. Folglich amn [1UTI dieser selbst die
durch das Ausmaß der Bedrohung bemessener muıt der Übertretung verbundene Schuld erlas-
Eınsatz: S$1e 1st die Idee, die VO sıch 4aUus jeden SC  3 Diese CENZC Verkettung VO Beleidigung un
Raum ausschlıie(ßt,; den S1E nıcht selber bestimmt Schuld erd von Jesus zurückgewıesen. Er weist
hat SO 1Sst Z Beıspiıel der Nazısmus 1M Gegen- die Gesetzesgerechtigkeıit ın dıe Schranken ıhrer
sSat7z Z allzu verbreıteten Vorstellungen nıcht besonderen, begrenzten Sıtuation; ıhre AÄAnwen-
Ausdruck eıner blınden, instinktıven, auts Au- dung hangt nıcht VO der 1absoluten Idee ab,
erste getriebenen Gewalttätigkeit (l benützt sondern VO  e} der Sıtuation des Subjekts. 7 weıtel-
diese natürlich seınen Zwecken sondern los verwirtt Jesus die Idee selbst nıcht: 1aber
1St der durchgeplante un geordnete Wılle Z lehnt CS ab, s1e ıhrem eigenen Nutzen wiıirken
Saäuberung der Welt VO  3 eiıner Verschmutzung, lassen; GT mißt ıhr Wert Z WEeNnN un ınsotern
W1e T: behauptet: VO den Juden Gewalt ohne S1e tür die Freiheit des Subjektes wiırkt.
beherrschende Idee an gemeıstert werden: die In jedem der oben erwähnten Berichte wıder-
aus der Idee entstandene Gewalt hat en anderes sıch Jesus der Gesetzesgerechtigkeıt, weıl
Ma{ als dıe Maißlosigkeit der Idee selbst, die sıch S$1e den Menschen verschliefßt: S1e macht jede
ihrer edient. Der Terror resultiert AaUus dem echte Zukuntt unmöglıch. Für den Gelähmten
Zusammenspiel VO  n Gewalt un Idee ZU Beıispıel o1bt CS keıne Zukuntft mıt Gott, 1St

Im Unterschied dem, Was INan SpONtan C: der Vergebung nıcht versichert: und seıne
denken könnte, 1St 1Un diıe Idee, die sıch 1n der menschliche Zukunft ISt in Frage gestellt, solange
Gewaltanwendung ıhren Ausdruck verschafft, T: gelähmt bleıibt. Durch das Wort der erge-

sıch gesehen nıcht notwendıg PCIYVEIS, nıcht bung öffnet ıhm Jesus den Zugang eıner
von vornhereın MI1t jener Idee vergleichbar, dıie Beziehung Gott, un: durch dıe Heilung wiırd
den Nazısmus durchherrschte, da{ß namlıch der dem Mannn der Weg treı eiınem durch Krank-
Jude die Welt eschmutze. Die Idee 1St oft heıt unbelasteten, wahrhaft menschlichen Le-
moralısch, W1e etwa der Wılle eıner Gerech- ben Dıie VO  $ der Gemeinnschatt ausgestoßene
tigkeıt ohne jede Schwäche oder eıner soz1alen Ehebrecherin hat als Lösung NUur noch den Tod
Transparenz ohne Bruch Ich habe oben das Die Steinigung wuürde lediglich den Ausschlufß
Wort Robespıierres erinnert: «Der Terror 1St der AaUS der (GGemeinnschaft 1INs körperlıch Konkrete
Austflufß der Tugend.» Dıie Utopiıe einer NVer- übertragen. Jesus Ööffnet ıhr den Freiheitsraum
dorbenen Welt, die iın der Ausübung der Macht und eıne Zukunft, W1€E S1e ıhr keine Gerechtigkeıit
konkrete Formen annımmt, erweıst sıch als Ter- Je zuerkannte. Jesu Mess1astum hätte auch nıcht
OFr mMıt dem Ziel eıner grundsätzlıch wırksamen mehr Zukunft, würde Jesus dem Drang nach
Gerechtigkeit, bıs die Reıinen 1Ur noch sıch Macht un: Vergeltung nachgeben un: seıne
sınd Und da 1ın Hınsıcht auf die Utopıiıe eıner Gegner vernıichten. Seıne Gerechtigkeit würde
absoluten Gerechtigkeıit nıemand reın ISt, enttal- durch Gewaltanwendung, dıe eben diıeser (3€e-
ter sıch der Terror hemmungslos. rechtigkeit als Stütze diente, Z Ausschlufß

Diese Vorbemerkungen scheinen VO  3 der Fra- führen, un ZW ar aufgrund der Gleichsetzung
C nach der Vergebung (Csottes weıtab liegen. der Gerechtigkeıit mıt (sott. Diese Identifizie-
Das 1St aber nıcht der Fa  .  S Denn W AS 1n enrster rLung lehnt Jesus ab: eT. verweıgert der Gerechtig-
Linıe das Vergeben möglıch macht und wiırkt, eıt das letzte Wort; C wendet sıch den Anklä-
das 1St dıe Trennung VO  3 Idee und Gewalt. SCIN und zerschlägt die dem Kreislauf eıner 1mM
Ilustration, Ja Veritikation dessen sınd die 1mM Racheakt voll Z Erscheinung gelangenden Ge-
EKSTEN Abschnuitt erwähnten neutestamentlichen walttätigkeıt iınhärente Logik Dıie Vergebung
Berichte. Tatsächlich offenbart sıch die erge- verkündet konkret den Bruch zwischen Idee un
bung (ottes nach der ın diesen Berichten deut- Gewalt. S1e ISt der trontale Angrıff autf dasıch erkennbaren Sıcht Jesu 1ın der mıtten durch anscheinend gültige, harte (sesetz UNSEFET Ge-
den soz1ıalen Bereich laufenden Zäsur angesichts schichte.
der Gesetzesgerechtigkeıit. Dıie Vergebung bricht eıne Logik auf, die den

Die Z Zeıt Jesu waltende Gesetzesgerechtig- menschlichen Beziehungen, S1C nach dem
eıt erweıst sıch nämlıch nıcht als eıne kontin- System er Gerechtigkeitsäquivalenz unktio-

Idee, dıe ıhre Wurzeln ın der Entscheidung nıeren, zulnnerst anhaftet. Matthäus legt Jesus
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tolgende Worte in den Mund «Ihr habt gehört, ständigen Wiederholung oder der Vergeltflng
da{ß DCSAQT worden ist: «Auge Auge un Zahn gebrochen iSt, aflßt sıch ıhre Zukuntft nıcht mehr

Zahn> Ich aber Sasc euch Leıistet dem, der voraussehen. Der Glaubende ahmt den Schöp-
euch Böses antut, keinen Wıderstand, fergott nach, ındem er die Verfügung der (seset-
sondern WenNnn diıch eıner aut die rechte Wange zesgerechtigkeit abweıst,; denn Ciie schafft eıne
schlägt, dann halt ıhm auch die andere hın Und andere Beziehung dem, dem GT verzeıht. Auf
WenNnn dich eıner VOT Gericht bringen will, dır diese Weıse verwandelt die Vergebung die
das emd wegzunehmen, dann 14{6 ıhm auch den menschlichen Beziehungen; s1€e besıitzt dıe
Mantel. Und WeNnNn dich eıner zwıngen wiıll, eıne Fähigkeıt, (sottes eigentliches Antlıtz offen-
Meıle mıt ıhm gehen, dann geh 7wel mı1ıt ıhm» baren.
(Mt ‚38—41)

Jesus 1sSt nıcht NAaLV. Er fordert nıcht Passıvıtät.
Er verlangt nıcht Verzicht auf den Kampf
das oSse Er zeıgt aber, da{fß eın Ausgleıich 1mM

Vergebung un Offenbarung Qottes
Unsere Geschichte 1STt eıne Geschichte der Se:Boösen, auch WENN ET 1 Namen der Gerechtig-

eıt geschieht, die menschliche Gesellschaft walt Dıie lateinamerikanıschen Befreiungstheo-
nıcht verändert. ine Haltung 1St vonnoten, die logıen haben deutlich gemacht, daß uUuUNseTeC (Ge-
sıch nıcht nach dem bemißt, W 2a5 bereıts vesche- schichte VO Standpunkt der Sıeger Adu$s geschrie-hen ISt; CS braucht eıne Dat; die Neues schafft, ben worden 1St S1e wollen S$1e daher NEUuUu schrei-
eiıne schöpterische Tat Andernfalls schließt [an ben, und ZW ar ausgehend VO dem, W 4S S1Ce die
sıch unausweıchlich 1n eıne Logık ständıger Wıe- Kehrseıte der Geschichte NECNNECNMN, VO dorther
derholung des Gleichen e1n. Und diese Logik also, jene stehen, deren Namen auf ımmer
tührt etzten Endes ZU Ausschlufß oder ZU VELISCSSCH, die vollständig unterdrückt sınd. Die-
Tod mındestens des eınen der beiden Gegner. SCS Bemühen, die Namenlosen Z Sprache
Jenes Neue 1aber 1St 1n der Vergebung da, denn bringen, 1Sst gleichsam ein Echo auf eıne europäal-diese schafft eınen Raum, darın die dem richterli- sche theologische Strömung, die vermutlıch 1n
chen Ausgleich innewohnende Logık nıcht mehr der Theologie eınes Johann Baptıst Metz hre
vangıge Münze 1St Die Vergebung bedeutet Quelle hat Sein Buch «Glaube iın Geschichte
nıcht Vergessen des Geschehenen: S$1e 1St viel- und Gesellschaft» (Maınz gestaltet sıch
mehr das Wagnıs eıner anderen Zukuntftt, anders den Begriff des Gedenkens: Jesu Christı geden-
als dıe, der das Vergangene oder 1n Erinne- ken heißt des Leidens der Unterdrückten oder
rung Gerutene Zzwıngt. Sıe 1st Einladung, sıch Im-Stich-Gelassenen gedenken. Jesus Christus
Neues auszudenken. Denn die richterliche Ver- wurde die Unterdrückten gezählt, CT, der
geltung legt den Weg fest, den ich gehen mulfßs; die ungerecht Verurteıilte und außerhalb der Stadt
Vergebung dagegen löscht alle vorgegebenen Gekreuzigte. Empirisch gesehen 1st se1ine Ge:
Spuren; allein soll ich das Abenteuer eıner Begeg- schichte nıcht die eınes Sıegers. Er wurde Ja VO

NUunNng mıt dem anderen «Auge Auge» den damalıgen Machthabern ausgestoßen. Er
beruhigt, da meıne Tat 1m VOTAaus gehört also 7A00 Kehrseite der Geschichte. uch

festliegt. Weıgere iıch mich jedoch, Gleiches mM1t WEeNnNn Jesus Christus aufgrund seiner Auterste-
Gleichem vergelten, bın ıch der Auffassung, hung als der ess1as erkannt ISt, bleibt 1 doch
da eın einzelnes Auge nıemals eın anderes eIn- nıcht wenıger der Verwortene. Die VO den
zelnes Auge CHSCI/ZT: un daß der einem anderen Sıegern Verwortenen der Geschichte erkennen
zugefügte Schaden nıe den Verlust des anderen sıch 1n ıhm So bekennen S1€, da{fß der Gott, auf
Auges aufwıegt, sondern da{ß jetzt das bel TL den CT sıch berief, selbst ausgestoßen ISt, seın
verdoppelt würde, dann 1St klar, da{fß eıne NCUC, Platz tortan außerhalb der Stadt der Menschen
durch keıne Regel testgelegte Haltung ertunden den Schwerpunkt at, se1ın Geschick autf Erden
werden mu{fß Ich mu{ mır ann selber miıt dem der Unterdrückten zusammentällt. Der
eintallen lassen, mu schöpfterisch se1ın. Die Zu- Gott Jesu hat lange keinen Platz 1in der Welt,
kunft des Gelähmten, dem nıcht vergeben un: Ww1e sıch die Geschichte der Sıeger auf dıe Ver-
der nıcht geheılt ISt; könnte INnan sıch Ja vorstel- werfung der Unterlegenen gründet. Der (sott
len; auch die Zukunft der verurteılten Ehe- Jesu wırd jener Bruchstelle erkannt, dıe Jesus
brecherıin oder die ihrer Ankläger, Jesus ıhnen selbst in der Logık der Gewalt geschaffen hat
nıcht verziehen hätte. Sobald aber das (Geset7z der (5Ott vergıbt denen, die bısher die Geschichte
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tührten. So offenbart seıne Vergebung seın wah- Sünders: S1e tührt in eıne andere Beziehung ZUuU
res Angesicht. Vergebenden. Und diese andere Beziehung hat

Es 1st nıcht einfach, den aus der Sıegerge- auch eiınen Namen: Bekehrung.schichte Ausgestoßenen verständlich machen, SO gewichtig auch die ZENANNLEN Einwürfe voll
da{ß die In die unerbittliıche Abfolge der Gewalt- tieten menschlichen Verständnisses und oroßentatigkeiten einbrechende Vergebung nıcht 11UTr Wiırklichkeitssinnes hinsıchtlich der Armen seın
ıhnen als den priviılegierten Unterdrückten ZUZU- mOgen, berühren S1€e doch nıcht den Grund
Ü kommt. Tatsächlich scheint die Vergebung der SaNzZCN Sache S1e setzen namlıch VOTFauUSs, daß
ebenso dem Vergessen W1e der Laxheit nahezu- der Vergebende ZuUur Geisel dessen wırd, der sıch
stehen. ein Gewi1issen daraus macht, ıhn uüunterdrük-

Dem Vergessen zuerst Denn: Die Vergesse- ken Nun weı(lß ZWar der, welcher verg1ıbt, dafß AC
nen der Geschichte erneut 1NS Gedächtnis rutfen, eın Wagnıs eingeht, ındem CN auf eıne gewaltsame
w1e das ın der Befreiungstheologie geschieht, 1sSt Regelung verzıchtet oder den Rekurs aut die
das nıcht das Gegenteıl VO Vergeben? Heıft das Macht des Rechtes ablehnt. Er weıflß jedoch auch,
nıcht, die radıkalen Gegensätze, die unerbittli- da{fß dıe Geschichte ohne dieses Wagnıs über-
chen Kontlikte WMNSCHET: geschichtlichen Vergan- haupt keine Zukunft hat un die Gewaltanwen-
genheıit aufs MEUNE wachzurufen un solcherweise dung sıch abwechselnd durch Unterdrücker, die
die Feindschaften eEernNeut autzustacheln? Indem Unterdrückten, un: durch Unterdrückte, dıe
aber die Vergebung die Logık bloßen Macht- Unterdrückern werden, immer wıeder durch-
wechsels unterbrechen sucht, wiıdersetzt S1e Wer verg1bt, stellt sıch Einsatz sel1nes
sıch da nıcht eiınem Verständnıis VO  S Ge: Lebens außerhalb dieser unerbittlichen Logik
schichte, da S1e beabsıchtigt, durch dıe uthe- Denn die Vergebung 1St eın Vergessen; sS$1e
bung der Vergangenheit eıne CS Unschuld wahrt die Erinnerung das stratbareCrherzustellen? Ist das nıcht eın idealıstisches Ge: Vergehen ohne Schwäche: S1€e 1sSt keine Lax-
bahren? Läßt CS 1ın seıner reinen Schönheit der heıt, sondern erfordert Bekehrung auf beiden
Unterdrückung nıcht treien Raum? Der Einwurt Seıiten. Wiäre die Vergebung Vergessen oder laxe
1St VO  } Gewicht. 1nMe doppelte AÄAntwort Annn Weiıitherzigkeit, dann wuürde der Vergebende
gegeben werden. Eınerseıts namlıi;ch die oben nıcht se1ın Leben riskieren. ber eben weıl seın
angeführte AÄAntwort der Vernunft: die Gewalt Vergeben 1n seiner Wahrheit als Opfter wurzelt,
kennt sıch keine Regel; S1€e gründet autf dem StOrt IC den Beleidiger oder Unterdrücker. Die
(Gesetz der Wıederholung des Gleichen: die Ver- Vergebung annehmen heißt anerkennen, da{fß der
gebung stellt VO außen her 1n Frage un: macht Gesichtspunkt des Verwortenen dıe wahnsınnıgedemnach die repetitıve Bewegung zuniıchte. An- Wahrheit des Unterdrückers den. Tag bringt.
dererseıts die Antwort des Zeugnisses: Nur das
Opfer hat das Recht, seiınem Henker C= Wıe steht s ANN mA1t (Gotteben; der verwortene Jesus vergıbt denen, die ıh
verwerfen; CS 1st die Lage des aus der Geschichte Gottes Vergebung wırd unNs 1n Jesus bedeutet.
Ausgestoßenen; un eben diese seıne Lage Ver- Jesus spricht S1e A4AUS ıIn eıner Fürbitte In dem
leiht ıhm das Recht,; Art und Weiıse einNes Neu- Augenblick, da CT dem Todesurteil erliegt. Jesus
verständnisses der Geschichte estimmen. verzeıht nıcht VO  o außen her, anstelle eines ande-

Der Laxheit sodann: Vergeben, bedeutet das 1  3 Er spricht nıcht 1Im Namen eınes Opfters,
nıcht auch, die Vergangenheıit besitze ın eiınem Z erklären, (1 werde keinen Racheprozefß
Gesellschattsverhältnis kein Gewicht mehr, W1€e die Henker oder Ankläger anstrengen. Er selbst
auch die Zukunft nıcht? Offnet das nıcht eıner 1st das Opter Und kratft dieser «Lage» macht S:
bloßen VWıederholung des Vergangenen Tür un: durch seın Verzeihen das Angebot, den Ausgang
Tor? Dıie Vergebung schreibt Ja doch fest, da{fß CS ın eıne andere Logik hınaus aufzutun. (sott
keıine Strate o1bt! Erlaubt S1e damıt den Unter- übernımmt durch die Auferweckung dıe Verge-
drückern nıcht, in ıhrem gemeınen Geschäft bung seınes Gesandten, den als den Sohn
ungestort tortzutahren? Dıie klassıschen theolo- bezeugt. [)as Pfingstereignis offenbart die Welt-
yıschen Theorien antworten auf diesen Eınwurf, weıte dieser Vergebung: der Heılıge Geıist, die
dafß die Vergebung, obwohl ungeschuldet, doch Energıe der Schöpfung und also
kein wıllkürlicher Akt 1St S1e erfordert eıne zwıschenmenschlicher Beziehungen, wırd allen
Anderung In dem Benehmen des Beleidigers oder angeboten. ber weder (Ostern noch Pfingsten
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tejern Vergessen. Weder (Ostern noch Pfingsten gCcn Gewiß Vergebung, (Gottes Vergebung 1STt

verbürgen Laxheit. ungeschuldet, 1ST Gnade Gott tordert keıine Ges
Als Zeugen der Aufnahme VO Jesu Tat durch genleistung ber SIC öffnet CIHE NeuUEC eıt UDıe

Gott machen Ostern und Pfingsten das Geden- Vergebung WAare abstrakt, bliebe diese NGUG eıt
ken den Gekreuzigten nıcht wesenlos Im TeIN innerliche Wıirklichkeit In diesem Sınn be-
Gegenteıl Dieser Jesus, der den Geıist o1bt, 1ST deutet die Vergebung Gottes, yeoffenbart durch
derselbe, der ungerecht gekreuzigt wurde Er den, der das Opfer Verbrechens WAal,

INCT, da{ß (sott solıdarısch 1ST MIt den Opftern derwırd unablässıg als Opfter der Unterdrückung
verkündet Und die Leidensberichte haben die- Geschichte, un dıes tür CIM nıcht erster Lınıe
SCS Gedenken allgemeın gemacht SO wırd GT durch Umsturz der Verhältnisse, sondern durch
ohne Unterlafß verkündıgt Nıcht C1iN (Ge- Schaffung Beziehungen EG ETE Welt
schehen Gang bringen, dem analog, das Die Vergebung (Jottes 1ST die Ankündigung des
sCINECN Tod herbeigeführt hat sondern Gottesreiches Denn 6S kommt durch Bekehrung
gleich laut die Welt hınaus SagcCcNh, da{ß nıcht und nıcht durch Machtwechsel Der Gott Jesu
dıie Tat des Unterdrückers das letzte Wort hat, drängt sıch nıcht auf 8 1ST (Gott der oft
sondern die aus der Vergebung entspringende geschmähter Geduld Ce1in Banz anderes Antlıtz
HEUE Schöpfung. Dıie Vergebung 1ST möglıch, otfenbart als das (sottes nach dem Bı  S
weıl das Verbrechen nıcht vErSgESSCH 1STt unserer auf Kratt beruhenden Beziehungen un

Ostern un: Pfingsten sınd auch keıne Bürg- UNSECTET: Anbetung der Macht
schaft tür Laxheit Jesus verzeıht nıcht, ındem CT Aus dem Französischen übersetzt VO Arthur Hımmelsbachbehauptet, der Unterdrücker oder das Verbre-
chen ohne jede Bedeutung Er ezieht den
Mord der Sprache SCINECT eıt un: auch die
Tragik des Geschehenen deutlich machen, auf
dıe tiefste Macht des Bösen, autf Satan Die
Vergebung macht das Verbrechen nıcht UNsSC- CHRISTIAN DUQUOC
schehen, nıcht schuldlos durch Banalısierung; S1IC 1926 Nantes, Bretagne, geboren Miıtgliıed des Domuinıka-

nerordens 1953 Priesterweihe Studıen der Ordenshoch-bezeugt durch eben das Opfer des Verbrechens,
dafß der Schmäher oder Unterdrücker LLULTE Zl schule der Domuinıkaner Leysse, Frankreich der (n

Freiburg Uechtland den Fakultäten der Domuıu-kunft hat, WEenNnn Schuld zug1ıbt, das nıkaner Le Saulchoir, Frankreıich un! der EcoleOpfer wıieder SCIN Recht stellt un! aut diese Bıblıque Jerusalem Doktorat Theologıe Zur Zeıt
Weise CISCNC Haltung andert Die Verge- Protessor tür Dogmatık der Theologischen Fakultät Lyon
bung tordert Verwandlung Mitglied der Dırektionskomitees der Zeıitschritten «Lumuiere

et Vıe» un: CONCILIUM Veröffentlichungen hrı-Gottes Vergeben 1ST weder Vergessen noch stologıe, un! 11 (Parıs Jesus homme lıbre (Parısschwächliches Nachgeben (sottes Vergeben ll Dieu dıitferent (Parıs 197 Anschrift Place Gaille-
dıe Welt der menschlichen Beziehungen drin- LON, Lyon, Frankreich
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